
Dienstag den 20. Februar.

Bekanntmachungen.
Den Ausbruch der Ninderpeſt in der Stadt Herzberg und desfallſige Anordnungen.

Jn der Stadt Herzberg dieſſeitigen Regierungsbezirks iſt der Ausbruch der Rinderpeſt amtlich feſtgeſtellt worden. Jn Folge deſſen

ordnen wir Nachſtehendes an tA. Für den ganzen Amfang unſeres Verwaltungsbezirks.
1) Die Anwendung, Verkauf und Anempfehlung von Vorbauungs und Heilmittein bei der Rinderpeſt ſind verboten. Zu den

Vorbauungsmitteln ſind die Desinfectionsmittel nicht zu rechnen. (8. 16 der revidirten Jnſtruction vom 9. Juni 1873).
2) Jeder, der zuverläſſige Kunde davon erlangt daß ein Stück Vieh an der Rinderpeſt krink oder gefallen iſt, oder daß auch nur

der Verdacht einer ſolchen Krankheit vorliegt, hat ohne Verzug der Ortspolizeibehörde PolizeiVerwaltung in Städten, Amtsvorſteher in
ländlichen Ortſchaften) Anzeige davon zu machen. Auch Gemeinde und utsvorſteher ländlicher Ortſchaften haben dergleichen Anzeigen ent
gegen zu nehmen und, bei ſofortiger Mittheilung an den Amtsvorſteher, vorläufig alle erforderlichen Sicherheitsmaßregeln anzuordnen.

Die Unterlaſſung ſchleunigſter Anzeige hat für den Viehbeſitzer ſelbſt welcher ſich dieſelbe zu
Schulden kommen läßt, jedenfalls den Verluſt des Anſpeuchs auf Entſchädigung für die ihm gefallenen
oder getödteten Thiere zur Folge (S. 4. Reichegeſ. vom 7. April 1869.)

Der Beſitzer darf krankes Rindvieh nicht ſchlachten oder rödten, etwa gefallenes Rindvieh aber nicht verſcharren, oder ſonſt beſeitigen,
ehe die Natur der Krankheit feſtgeſtellt iſt. Bis dahin ſind todte Thiere ſo aufzubewahren daß das Hinzukommen von Thieren und Menſchen
abgehalten wird. (S. 12. der revidirten Jnſtruction. ReichsGeſetzblatt Seite 147 l.

3) Jnnerhalb dreier Tage nach erfolgter Bekanntmachung dieſer Verordnung hat jeder Rindviehbeſitzer dem Vorſtande ſeines Gemeinde
bezirks ein ſpecielles, das Alter Geſchlecht, die Farbe und die etwaigen Abzeichen jedes Hauptes nachweiſendes Verzeichniß ſeines Rindvieh-
beſtandes einzureichen.

Nach dieſen Verzeichniſſen haben die Gemeindevorſtände ein Rindvieh Controlebuch der Ortſchaft nach dem ihnen von dem Königl.
Landrathe (in Stadt Halle von der Polizei Verwaltung) vorzuſchreibenden Formulare aufzuſtellen.

Nach erfolgter Einreichung des Verzeichniſſes des Rindviehſtandes Seitens der einzelnen Beſitzer an die Ortsvorſtände haben die
Beſitzer jede durch Tod, Geburt, Veräußerung u. ſ. w. ſich ergebende Veränderung ihres Hornviehbeſtandes dem Ortsvorſtande binnen
zwei Tagen nach der eingetretenen Veränderung ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen und dabei, im Falle des Ankaufs, zugleich den Her
kunftsort des angekouften Stückes anzugeben. Jede Veränderung des Hornviehbbeſtandes iſt im Controlebuche nachzutragen. Zuwider
handlungen gegen dieſe Beſtimmungen unterliegen den ig 88. 327., 328 des deutſchen trafgeſetzbuchs angedrohten tiafen.

B. Für den Schweinitzer, Wittenberger, Liebenwerdaer, Torgauer, Delitzſcher, Bitterfelder Kreis, den Saalkreis,
Werſeburger, Weißenfelſer, Zeitzer, Naumburger und Mansfelder Seekreis, ſowie die Stadt Halle

treten außer den unter A. gegebenen Borſchrifren noch folgende ſtrengere Vaßnahmen auf Grund des S. 17. der revidirten Jnſtrüction
vom 9. Juni 1873 in Kräaft:

1) in den gedachten Kreiſen wird die Abhaltung von Vieh und ſonſtigen Märkten und anderen größeren Anſammlungen von
Menſchen, ſowie auch Anſammlüngen von Thieren unterſagt, ebenſo dürfen aus den gedachten Kreiſen bezw. aus dem an dieſelben gren
zenden Auslande, Wiederkäuer weder auf der Eiſenbahn, noch auf ſonſt eine Weiſe aus oder durchgeführt werden S. 17. der Jnſtruction
vom 9. Juni 1873).

2) Ebendaſelbſt wird der Handel mit Vieh und der Transport des Letzten, ſowie von Dünger Rauchfutter, Stroh und anderen
Streumaterialien, ohne beſondere von der Ortspolizeibehörde (Polizeiverwaltung in Städten Amtsvorſteher auf dem Lande) auszuſtellende
Erlaubnißſcheine verboten (S. 17. a. a. O.).

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen unterliegen gleichfalls den in 88. 327., 328. des deutſchen Strafgeſetzbuchs an
edrohten Strafen.gedio Als unſeren Commiſſarius zur Ueberwachung der in Vorſtehendem getroffenen Anordnungen haben wir den Königlichen Regierungs

rath Herrn v. Schlechtendal hierſelbſt ernannt. Derſelbe iſt befugt, in unſerem Namen an Ort und Stelle ſelbſtſtändige Anordnungen zu treffen.
Merſeburg, den 14. Februar 1877.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnnern.
Den Ausbruch der Ninderpeſt in Ortſchaften des Königreichs Sachſen betr.

Durch eine Verordnung des Königlich Sächſiſchen Miniſterii des Jnnern vom 12. d. M. iſt im geſammten Bereiche der amts
hauptmannſchaftlichen Bezirke Dresden Kamenz, Meißen Freiberg, Flöha, Rochlitz und Chemnitz und des Bezirks der Verwaltungs Com
miſſion Glauchau, ſowie in den zu den benachbarten amtshauptmannſchaftl. Bezirken gehörigen Gerichtsamtsbezirken Stolpen, Pirna, Dip

oldiswalde, Frauenſtein, Lengefeld, Wolkenſtein, Ehrenfriedersdorf, Wildenfels, Remſe, Waldheim, Döbeln, Roßwein, Hainichen, Großenan Radeburg und Biſchofswerda die Abhaltung von Viehmärkten verboten auch ſind in dieſen Bezirken aus Anlaß der Rinderpeſt, die

in S. 17. der revidirten Jnſtruction zum Reichsgeſetze vom 7. April 1869 (Reichsgeſetzblatt 1843 Seite 147) bezeichneten Handels Verkehrs
und ſonſtigen Beſchränkungen eingeführt worden. Ebenſo ſind in dieſen Bezirken die in S. 9. Abſ. 2. bis 4. der gedachten Jnſtruction vor
geſchriebenen Maßregeln angeordnet.

Die Abhaltung von Jahrmärkten und gewöhnlichen Wochenmärkten iſt zur Zeit zwar noch geſtattet, kann aber, erforderlichen Falls,
von den Kreis Hauptmannſchaften unterſagt werden. e

Indem wir dieſe Anordnungen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir, daß nach den uns gewordenen amtlichen
Mittheilungen im Königreiche Sachſen zur Zeit in den Städten Dresden, Wilsdruff, Radeberg und Chemnitz und den ländlichen
Ortſchaften Mobendorf bei Hajnichen Kleinbauchlitz bei Döbeln, Gablenz bei Chemnitz, Zſchortau bei Schneeberg, Lugau bei Stollberg
die Rinderpeſt zum Ausbruch gekommen iſt.

Merſeburg den 15. Februar 1877.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Verordnung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und weiſe gleichzeitig die Gemeindevorſteher an dieſelbe in
den Gemeindeverſammlungen vorzuleſen.

Merſeburg, den 19. Februar 1877.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.



Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gbracht, daß im Kreiſe Merſeburg für den Standesamtsbezirk Dehlitz a/S. zum
2. Stellvertreter des Standesbeamten als Erſatz für den Jnſpector Schmidt der Ortsrichter Bätzold zu Löſau ernannt worden iſt.

Magdeburg den 8. Februar 1877.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen

v. Patow.
Unter Bezugnahme auf meine im 20. Stück des Kreisblatts veröffentlichte Bekanntmachung vom 12. d. M., betreffend die Auf

ſtellung der Klaſſenſteuer-Ab und Zugangsliſten pr. I. Quartal e. bringe ich nachſtehend die Tabelle für die Berechnung der Zu und
Abgänge an Klaſſenſteuer für den obenbezeichneten Zeitraum zur Kenntniß der Ortsb hörden.

Tabelle
für die Berechnung der Zu und Abgänge an Klaſſenſteuer für die Rechnunasvperiode vom 1. Januar bis 31. März 1877.

Steuer Der Zu- Abgang beträgt für die Zeit vom:
ſtufe. 1. Januar ab. 1. Februar ab. 1. März ab Bemerkungen.

x x

J. 2. 3. 4. 5.0 73 0 48 0 242. t 45 0 96 0 483. 2 18 45 0 734. 2 90 t 93 0 965. 4 85 2 090 u 456. 5 80 3 86 1 937. 7 25 4 83 2 418. 8 70 5 80 2 909. 10 15 6 76 3 3810. 1 60 7 73 3 8614. 14 50 9 66 4 8312. 17 40 11 60 5 80Merſeburg, den 17. Februar 1877.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung. Verkauf der früher zur Stadtbrauerei Bekanntmachung.
gehörigen Grundſtücke

am 22. Februar e., früh 11 Ahr,
im Saale des hieſigen Rathhauſes.

Es gelangen zum Verkauf:
1) das Malzhaus mit Zubehör auf dem Sande,
2) das Kellerhaus auf dem tiefen Keller mit den

darunter befindlichen Kellern.
Die dem Verkaufe zu Grunde gelegten Bedingungen werden im

Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher im Com-
munalBüreau eingeſehen werden.

Das von der verwittweten Senior Herbeck, Johanne geb.
Philippi in Schafſtädt für Studirende geſtiftete Stipendium, welches
von uns verwaltet wird, und das ſich von jetzt ab auf jährlich
200 Mark beläuft, ſoll anderweit vergeben werden.

Abkömmlinge der Familien Herbeck und Pilippi, welche zunächſt
nach der Stif'ungs- Urkunde berechtigt ſein würden baben ſich nicht
gemeldet und ſind nunmehr ſtatutenmäßig Söhne von Predigern
im Bezirk des ehemaligen Hochſtiftes Merſeburg zum Genuſſe be
rechtigt.

Wir fordern demnach ſolche auf, ſich bei uns zu melden und
Merſeburg, den 12. Februar 1877. ihr Bewerbungs Geſuch bis zum 1. Juni dieſes Jahres einzureichen. b

Der Magiſtrat Merſeburg den 9. Februar 1877.Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung 9
Dienstag den 20. Jebruar e. Abends 6 Ahr, Sonnabend den 24. d. M., Morgens 10 Uhr,

Berathung und Beſchlußfaſſung über das Ortsſtatüt, betreffend ſoſlen auf dem hieſigen Kloſter-Viagazin 60 Ctr. Roggenkleie öffentlich g
die bauliche Erweiterung der Stadt Merſeburg. meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden.

Der Vorſitzende der Et. ttrer ordneten Verſammlung Königl. Depot Magazin Verwaltung.

rieg. eer e e e r l Bekanntmachung. bDa die GeneralVerſammlung des Verſchönerungs Vereins Daß der Vieh und e und Mittwoch b
am 19. d. M. nicht abgehalten werden kann, ſo wird dieſelbe auf den 27. und 28. Februar dieſes Jahres allhier abgehalten wird, ſo
Montag den 26. Februar, Nachmittags 4 Uhr, im Rathhausſaale bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
angeſetzt und es werden die Herren Vorſtands und Vereins- Lindenau, den 16. Februar 1877.
Mitglieder ergebenſt dazu eingeladen. Her Gemeinderath.Merſeburg den 18, Februar 1877. Bahlig.e S 4 4 m un h e tn h eDie iſt einem Geldiohn von ſährlich 400 Mark freier Wohnung Don den des r J
freier Feuerung, freiem Licht und der Benutzung eines Feldgrundſtücks in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. ſt

von 1,56 Ar Flächeninhalt dotirte Stelle des Hausmanns und Bedingungen im Termine. pePortiers für das Ständehaus hierſelbſt ſoll vom 1. April d. J. Corbetha, den 15 Februar 1877. P
ab beſetzt werden.Die anderweiten Annahme Bedingungen liegen im Büreau des Der Ortsvorſtand.
Unterzeichneten zur Einſicht während der Dienſtſtunden an Wochen
tagen aus und find Bewerbungsgeſuche unter Anſchluß eines
polizeilichen Führungs Atteſtes, ſowie der Angaben über die ſeit
herige Beſchäftigung und die Familien Verhältniſſe bis zum 1. März
d. J. an mich einzuſenden.

Merſeburg den 6. Februar 1877.

Holz Auction.
Freitag den 23. Jebruar e., Pormittags 10 Ahr,

ſollen im Ritterguts Walde Bündorf
eirca 2)50 Bund Buſchholz,

300 Stück Birken,

Der Landes Direetor. 70 Rüſtern, 20 bis 45 Centim. Durch zu(gez.) Graf von Wintzingerode. g 15 iuf r m. ſſer,
24 m en Bermittege r an pn n diengen unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffent
Ra hske er Saale 1 Mahagoni Schreibſecretair, div. Tiſche, lich Wer d
Stühle Kommoden, 1 guter 2thüriger Kleiderſchrank, 3 neue Bett t Die räfl. v Zech'ſche Rent Einnahme arſtellen Federbetten ea. 40 Paar neue div. Schuhe und Stifeletten, e 5 t zie20 Stück neueſte patent. Holzkohlenplätten und 1 Partie Cigarren W Eine möblirte Wohnung, I. Etage, iſt 1. März zu vermiethen

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Marienſtraße Nr. 1. erf
Merſeburg den 19. Februar 1877.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm. u. ger. Taxator.
Jn dem Emil Wolff ſchen Hauſe Roßmarkt Nr. 6. iſt eine

Wohnung für 90 Mark vom 1. April e. ab zu vermiethen.

zu
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7Concurs- Eröffnung.
Kgl. Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 15. Februar 1877, Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Wolff hierſelbſt

iſt der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 14 Februar 1877 feſt
geſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Stadtrath Herr
Otto Peckolt sen. hierſelbſt beſtellt.

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert in
dem auf

den 6. März d. J., Vormittags 11 Uhr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar
Herrn Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters ab-
zugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Pa-
pieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen-
ſtände bis zum 24 März d. J. einſchließlich dem Gerichte oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vor
behalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe ab-
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz
befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur Anzeige
zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 24. März d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt ange-
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des
deſinitiven Verwaltungsperſonals, auf

den 10. April d. J., Vormittags 9 Uhr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16., zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus-
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen.
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die
Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Sickel in Lützen,
Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz, zu Sachwaltern vor
geſchlagen.

Bekanntmachung.
Das dem Herrn Grafen v. d. Schulenburg Heßler auf Vitzen

burg gehörige, hier in der Oberburgſtraße Nr. 3. belegene Wohn
haus herrſchaftlich eingerichtet, mit Remiſe und Pferdeſtall verſehen,
ſoll zu einem angemeſſenen Preiſe aus freier Hand durch mich ver
kauft werden.

Die Kaufbedingungen ſind in meinem Büreau einzuſehen.
Merſeburg den 17. Februar 1877.

Grube, Rechtsanwalt u. Notar.

Mühlen- Verkauf.
Jch bin geſonnen, meine beiden Windmühlen beſonderer Um

ſtände halber ſofort unter günſtigen Bedingungen aus freier Hand
zu verkaufen. Die Mühlen liegen in ausgezeichneter Wind und
Mahllage und iſt Alles nach neueſter Conſtruction eingerichtet.
Kaufpreis 7200 Thlr. bei 3 bis 3500 Thlr. Anzahlung. Nähere
Auskunft zu ertheilen bin ich gern bereit.

Brandis b. Leipzig. Corol. verw. Hennig.
Ein ſtarkes Pferd ſchwarzbraun, ohne Abzeichen 3 Jahr

alt, däniſche Race, 5 Fuß 6 Zoll hoch, iſt zu verkaufen
Spergau 125.

Eine Stube Kammer mit allem Zubehör iſt ſofort oder 1. April
zu beziehen kleine Ritterſtraße 4 e

Eine herrſchaftliche Parterrewohnung mit Stallung,
rn Offizier paſſend, iſt zu vermiethen Unteralten-

urSdendeſelbſt iſt eine freundliche Wohnung mit Zubehör

an eine ſtille Familie zu vermiethen und 1. April er. zu be

ziehen. 62

95

Zwei Logis ſind im Ganzen oder getheilt zu vermiethen zu
erfragen in der Expedition d. Bl.

Gurkenkerne!Gute Schlangengurkenkerne ſind zu haben bei Gottl. Große
zu Knapendorf.

Sonnabend den 24. d. M. bin ich in Merſeburg
im Hotel zum halben Mond von W bis 1 Uhr zu

ſprechen C. Haun.Zur Anfertigung moderner Damenkleider, ſowie auch zum
Garniren von Ballkleidern und allen in das Putzfach ein
ſchlagenden Arbeiten empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Saiſon

Frau Anna Dürbeclk,
kleine Ritterſtr. Nr. 4.

Einige junge Mädchen, welche das Schneidern und Putzmachen
erlernen wollen können ſogleich antreten. Die Obige.

Für Hautleidende!
Hautausſchläge aller Art, beſonders aber Salzfluß an den Füßen,

trockene und näſſende Flechten, Grindausſchlag, Haar und Juck-
flechten heilt laut vieler Anerkennungen, ſelbſt in den hartnäckigſten
Fällen, bei genauer brieflicher Mittheilung

Apotheker C. A. Gabler,
in Paſſau.

Die Wormser Brauer-Akademie,
bereits von circa 700 Brauern aus allen Ländern der Erde beſucht,
beginnt das Sommerſemeſter am Mai. Programm und Auskunft

ertheilt die DirectionDr. Schneider.Stollwerck'sehe Prusthonbons

aus der Fabrik von
Franz Stollwerclk.

Hotflieferant in Cöln,
nach Vorschrift des Universitäts Professors Dr IIar-
less Geh. Hofrath zu Bonn gefertigt, vorräthig in F
versiegelten Packeten à 50 Pfg. in erseburg bei
Apotheker F. Curtze, Conditor C. F. Sper?,
J. Vogel und Heinr. Schultze jun., in Lützen
bei A. Sack.

Strohhiüſte
werden gewaſchen und moderniſirt, ſowie auch alle Filz- und
Seidenhüte werden gefärbt und nach den neueſten Facons umge-

arbeitet von Bernhard Brechtel,Hutmachermeiſter.

Zur Beachtung.
Kapitalten jeder Höhe können durch mich ſtets

auf gute Hypotheken nachgewieſen werden.
Merſeburg, Breiteſtraße 13 Pauly, ger. Taxator.

Großer Ausverkauf
von Schnitt und Modewaaren

im Gaſthof zum „goldenen Hahn“
Dienstag den 20. Februar G folgende Tage.

Hierbei empfehle Frühjahrsſtoffe in neueſten
Muſtern und Farben, ſchwarze Ripſe, Alpacceas,
Thibvet 2e. für Conſirmanden eignend, doppelbreite
Plaidſtoffe von 90 Pf. an, eine Partie feine Filz-
röcke, Bettdecken, Leinwand, Bettzeuze, Schürzen,
reinleinen, ſowie alle in dieſe Branche einſchlagenden
Artikel.

Aue vericauf.
Wegen Aufgabe eines Kupferſchmiedegeſchäfts werden Honnabend

den 24. d. 50 Stück große kupferne Keſſel in allen Größen
und verſchiedene andere Artikel zu ſehr billigen Preiſen im Gaſthof
zum rothen Hirſch verkauft. Altes Kupfer wird noch angenommen
à Pfd. 70 Pf. Beſtellungen nach außerhalb werden noch beſorgt.

z
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Die ſoeben erſchienene Nr. 21. enthält:
Die eines Glücklichen. Roman von Louiſe v. Frangois. (Fort

ſetzung.) Frohnleichnam in Dondo. Aus meinem Tagebuche. Von Her
mann Soyaux. Die Ueberſchwemmungen in den Weichſelniederungen. Von
Fritz Wernick. Prinzeſſin Karl von Preußen. Mit Porträt. Am Familien
tiſche: Zuviel des Guten! Zu dem gleichnamigen Bilde von Sondermann.
Das Grab des Agamemnon. Mit den Porträts von Dr. Schliemann und deſſen
Frau.

Zu Beſtellungen empfiehlt fich Friedrich Sto berg.
Mittwoch den 21. d., Nachmi' tags von 2 Nhr an,

in der I. Bürgerſchule Nähverein des Frauen- und Jungfrauen-
Vereins von St. Maximi.



109. Auckion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig
am März und folgende Tage-, worin die im October, November December 1875 und Januar Februar, März 1876 verſetzten Pfänder
Uitt. G. Nr. 91755 bis mit Litt. I. Nr. 39068 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und
Juwelen bkoonnen wird.

J. 9. Rnaulh,
S. Entenplan S., S

empfing und empfiehlt für Frühjahr-

J und Sommer-Saiſon ſein wohlaſſortirtes d eS Mut G Mützen- Lager e Te in größter Auswahl von den fein ſennn WNopitäten bis zum Ordinairſten: als Seiden Hüte (Cylinder), Filz und Stoffhüte für Herren, Knaben J

und Kinder, gut ſortirt und billige Preiſe. te J dur n ngrößte Auswahl in Hüten, Mützen, Handſchuhen, Shlipſen, Hoſenträgern und Chemiſettes, des
Alles zu enorm billigen Preiſen.

e e h Wi arb

J üBei Ilals-, Brust- und Lungenleiden dſe bſt ganz eingewurzelten Uebeln, gegen welche kein anderes Mittel hat an ſchlagen wollen von weiſt ſicherem Erfolge 52
10,000 Atteſte.

a
c

Pheiniſcher Trauben-Lzruſt- Honig
von W. H. Zickenheimer in Mainz

dem gerichtlich anerkannten erſten Fabrikanten und Erfinder deſſelben

S
p. m echt wenn die Metallkapſeln, womit jed Flaſche geſchloſſen den Firmaſtempel der Fabrik tragen.

Zu be iehen in Merſeburg bei Heinrich Schultze jun., Entenplan.

War hKaufmänniſcher Verein. Lehrlinge Gesuch. 3
Der programmmäßig auf Montag den 19. C. Jn einem lebhaften Coſonialwagarey Geſchäfte Leipzigs, ver- Febr

d finde i unden mit Weinhandlung en gros, findet der brave Sohn an-angeſetzte Vortrag fä t an und n t dafür am ſtändiger Leute bei freier Koſtund Logis zu Oſtern a. e. Unter 22.
Montag den 26. Februar kunft als Lehrling. Offerten sub VV. D. 103. an die Herren Pefin

ein Geſellſchaftsabend mit Verlooſung ſtatt. Maasenstein Vogler in Leipzig zu richten. vpar
eehrten Mitglieder werden hierzu no Lehrern oder ſonſtigen in ihrem Domſcil bekannten ſoliden eineh t n Il t ad hierz ch Perſonen kann der Verkauf eines überall gangbaren und couranten, verb

durch trcular ſpecie eingeladen, leicht verkäuflichen Gebrauchs Artikels unter Vergütung einer Pro-
Der Vorſtand. viſion übertragen we den. Dieſer Nebenverdienſt erfordert weder wer

e c e e viel Zeit noch Fachfenntniß. Anerbietungen ſind innerhalb 8 Tage BVerEmil Palleske franco unter Chiffre D. S. 333. poste restante Carls- Thee
ruhe (Baden) einzureichen. lichewird im Saale der Beesou re Ein zuverläſſigen ledigen Schafknecht ſucht Rittergut Zöllſchen.

5 z Burkhardt.Preitag 23. Göthe's Faust I. Vortragen; T ſchichan So 24. 1) Scenen und Chor aus Sophooles in oder zwei Z hüler finden zu Oſtern d. J. gute Penſion. h
Ajas mit Einführung in d. Tragödie, 2) Scenen aus Zu erfragen in der Expedition d Bl. Bier
Shakespeare's Sommernachtstraum, 3) Fritz Reuter's Ein junges Mädchen, womöglich vom Lande, die gute Zeug Zwe
Stromtid Oap. III. im Auszuge, Humoresken v. Reuter. niſſe hat und willens iſt den Märi nach Leipzig zu ziehen kann dieſe

Billets à 2 auf beide Abende, à 1 50. auf einen ſich melden Vorwerk 16. bei Herrn Günther für
Abend sind in der Stollbergschen Buchhandlung zu haben. Jch ſuche zum 1. April ein erfahrenes, tüchtiges Hausmädchen

Anfang 7 Uhr. Kassenpreis 1 50. mit guten Zeugniſſen. Frau von Reden, Poſtſtraße 6. Räu
e e Ein Mädchen für häusliche Arbeit wird zum 1. April zu daraEaſthof zum goldenen Hahn. miethen geſucht; Näheres Burgſtraße 3 im Laden. zucht

Witgoi n 21 d. M Abends 7 Uhr Salzknochen. Ein ehrliches ordentliches Dienſtmädchen das nähen und ſtricken We

e kereczann, wird zum 1. April d. J. von zwei Damen zu miethen geſucht derRaijer Wilhelms- Halle. Brübl Nr 18,1 rer h
Hut Dienetag Ragout Kn, übermorgen Donnerstag Hedwig schisedt, verviSatzknochen W. Granul. n us r erlobte. daZur Delikateßhandluug von W. Sack Weissenfels und Lauchstädt, den 15. Februar 1877. gin

Freitag den 23. d. M. von Abends 6 Uhr ab Salzknochen mit BierMeerxrerttg nebſt einem Töpfchen ff. Bockbier aus der TivoliBrauerei. Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 11. bis mit 17. ſeſſer

T meg e re I e Februar war pro Stück: 8 r 25 5 bis 16 r 50 StatEinen Lehrling ſucht D. Bernhardt, Tapezirer. Das Hamburg New Yorker Poſt-Dampfſchiff „Pommerania“, geh
Ein Burſde kann in die Lehre treten beim Capitain Schwenſen, welches am 1. Februar von Hamburg und am

Fleiſchermſtr. Meinel. 4. der le abgegangen iſt am 16. Februar 9 Uhr den
2 Schüler finden Penſion Marienſtraße Rr. I. Morgens woh in New York angekommen finde



Verein zur Förderung kirchlichen Lebens

in der Hemeinde St Maximi.
Zusammenkunft

Dienstag den 20. Februar 1877, Abends 8 Ahr,
im Herzog Chriſtian.

Foribiidungsſchule und Volksbibliothek.
Der Vorſtand.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 12. bis 18 Februar 1877

Eheſchießungen: der Schmied E. P. Wiemann und Ch. M. Nehricke,
Schmaleſtraße 9,; der Handarbeiter K. A. O. Kämmer und A. E. Fr. Fiedler,
Neumarkt 36.: der Fabrikarbeiter E. O. Schumann und J. Fr. A. Koch, Sirxti-
berg 2.; der Metalldreher K. Br. Schenk und A. L. A. Koch, Neumarkt 35.

Geboren; dem Fleiſchermſtr. C. Fr. Löbe ein S., Seitenbeutel 10.; dem
Schmied E. P. Wiemann eine T., Schmaleſtr. 9.; dem Ober Roßarzt im
Thürigiſchen HuſarenRegiment Nr. 12. J. E. Genſert ein S,, Breiteſtr. 7.;
dem Reſtaurateur Fr. K. Saller ein S., kleine Ritterſtr. 17. dem Handelsmann
W. R. Kretzſchmar ein S., Sand 23. ein außerehel. S. und T., Zwillinge;
dem Weichenſteller Ch. Fr. Kohſe eine T., kl. Sixtiſtr. 2.; dem Bäckermſtr. Fr.
K. A. Köhler eine T., Dammſtr. 12. dem Sergeanten im Thüringiſchen Huſaren
Regiment Nr. 12. K. A. E. Dietrich eine T., Roſenthal 10.; dem Maurer Fr.
A. Bauer eine T., Sirtiberg 11.; dem Eiſengießer J. Emig ein S., Oberalten-
burg 18.; dem Formenſtecher Fr. K. A. Grunow eine T., Sand 17.; dem
Maler H. A. W. Weidemann ein S, Brauhausſtr. 7.

Geſtorben: des Lehrers Müller T., Katharine, 10 M., Bräune, Oelgrube 5.;
des Handarbeiters Dietze T., Friederike Emilie, 4 M., Krämpfe; Damm-
ſtraße Nr. 1.; ein außerehelicher Sohn, 1 M., Krämpfe; des Kaufmanns
Elbe S., Adolph Guſtav, 2 M., Schwäche Breiteſtr. 1.; der Gärtner Gottlob
Wilhelm Tille, 56 J. 2 M., Lungenſchwindſucht, Halleſche Str. 9.; des Hand-
arbeiters Bartſch T., Dorothee Chriſtiane Friederike, 2 J. 7 M., Rippenfellent
zündung, Krautſtr. 1.; die Ehefrau des Eiſengießers Emig, Alwine geborene
Hübner, 35 J. 8 M., Folgen der Entbindung, Oberaltenburg 18.; die ver
wittwete Zimmermann Stoye, Chriſtiane geborene Hafner, 75 J. 10 M., Alters

ſchwüche, Borwert I.Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Getauft: Richard Hugo Willy, Sohn des Mühlen Werkführers

Zopf; Anna Helene Frida, Tochter des Handarb. Pieritz; Louiſe Bertha, Tochter
des Schuhmachermſtrs. Barth; Friedrich Ernſt Sohn des Müllers Möckel Frie
derike Marie Tochter des Handarb. Seibicke; Martha Anna, Tochter des Fuhr-
manns Dittmar Auguſt Guſtav Hermann Sohn des Ziegeldeckers Steinbrück.

Getrauet: der Handarbeiter K. A. O. Kämmer mit A. E. F. geb. Fiedler
hier der Zimmermann F. A. Vindſeil mit M. F. W. geb. Schäfer. Beerdigt:
den 14. Febr. die nachgel. Wittwe des Zimmermanns Egert; die einzige Tochter
des Lehrers an der Stadtſchule Müller; den 18, der jüngſte Sohn II. Ehe des
Kaufmanns Elbe.

Stadtkirche: Donnnerstag Abends 7 Uhr Paſſions Gottesdienſt. Herr
Diac. Hildebrandt.

Tagesfrage:

Neumarkt. Beerdigt: den 18. Febr. die 4. Tochter des Handarbeiters
Bartſch.Nitendues. Getauft: die Tochter des Schuhmachers Ohme; der

Sohn des Lazareth Krankenwärters Hoffmann. Beerdigt: den 14. Febr.
die Tochter des Handarb. Dietze; den 15. Febr. ein außerehel. Sohn den 18.
Febr. der Gärtner W. Tille; den 19. Febr. die Ehefrau des Formers Emig.

Nach der Halliſchen Zeitung vom 16. Februar 1877 ſoll am
22. und 23. Mai dieſes Jahres (alſo unmittelbar nach dem 2.
Pfingſtfeiertage) die General Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Haupt Vereins der Provinz Sachſen ſtattfinden und mit derſelben
eine Ausſtellung von Bienen und bienenwirthſchaftlichen Gegenſtänden
verbunden werden.

Obwohl der erſte Theil obiger Nachricht dieſſeits nicht verbürgt
werden kann, ſo geht uns doch von dem Vorſtande des Bienenzüchter-
Vereins von Merſeburg und Umgegend die Beſtätigung des letzteren
Theiles der obigen Mittheilung mit dem Bemerken zu, daß die ſämmt-
lichen Bienenzucht Vereine der Provinz Sachſen und aus dem König-
reich Sachſen ſoweit dieſelben ſich dem bienen wirthſchaftlichen Haupt-
Verein der Provinz Sachſen angeſchloſſen haben, die Ausſtellung be
ſchicken und ſich durch Deputirte vertreten laſſen werden.

Selbſtverſtändlich werden zur Ausſtellung auch Gegenſtände der
Bienenzucht 2c. von Perſonen zugelaſſen, welche nicht Mitglieder der
Zweig Vereine des vorgedachten Haupt Vereins ſind jedoch ſind
dieſe Gegenſtände von der Geldprämirung ausgeſchloſſen und können
für dieſelbe nur ehrende Anerkennungen (Diplome) ertheilt werden.

Da der Zweck der Ausſtellung welche im Garten und in den
Räumen der hieſigen Funkenburg abgehalten werden ſoll, namentlich
darauf hinausgeht, die in unſerer Gegend darniederliegende Bienen-
zucht zu heben ſo bietet die Ausſtellung für die Eingeſeſſenen des
Kreiſes welche ſich für Bienenzucht der Poeſie der Landwirthſchaft

intereſſiren die beſte Gelegenheit, ihre Kenntniſſe in dieſem Zweige
der Landwirthſchaft zu bereichern, beziehungsweiſe durch Ankauf von
gutem und preisgekröntem Bienenzuchtmaterial ihre Bienenſtände zu
vervollſtändigen.

Andererſeits dürfte aber dieſe Ausſtellung dazu dienen, zu zeigen,
daß im Kreiſe Merſeburg der Sinn für die Bienenzucht nicht erſtorben
iſt und wir hoffen daß die Beſchickung der Ausſtellung mit lebenden
Bienenvölkern und Bienenzuchtgeräthen Seitens unſerer Kreiseinge-
ſeſſenen 2c. eine reichhaltige und belehrende werde und deralte Ruf unſerer

Stadt, nur errige Ausſtellungen in ſeinen Mauern
igehabt zu haben, ſich bewahrheite.

Ferner wünſchen wir, daß den die Ausſtellung beſuchenden Frem
den und Bienenzüchtern, unter welchen ſich t viel Muſikfreunde be
finden am Nachmittage des ſog. 3. Pfingſtfeiertages (am 22. Mai

d. J.) Gelegenheit wird, das ſeit einer Reihe von Jahren hier immer
ausgeführte Orgel Concert zu hören.

Endlich wünſchen wir daß dem Vorſtande des hieſigen Bienen
züchter Vereins welchem ſtatutenmäßig die Vorbereitung und Leitung
der Ausſtellung obliegt, die nöthige Unterſtützung von den Einwoh
nern unſerer Stadt durch werkthätige Hülfe (in ähnlicher Weiſe
wie bei der im Jahre 1865 hier ſtattgefundenen Gewerbe und Jn
duſtrie- Ausſtellung durch ſogenannte Vertrauensmänner) zu Theil werde,

weil die Zahl der Bienenzüchter in hieſiger Stadt eine ſehr geringe
iſt und die Bienenzüchter der Umgegend verhindert ſein werden den
die Ausſtellung leitenden Perſonen die nöthige werkthätige Unter-
ſtätzung während und nach den Pfingſtfeiertagen dieſes Jahres zu leiſten.

Aus der Provinz.
In der Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes vom 15. Februar e.

welche in der Januar Sitzung behufs Ertedigung mehrerer drin
gender Verwaltungs Angelegenheiten vereinbart worden war, be
ſchäftigte ſich der Ausſchuß unter dem Vorſitz des Herrn von Kroſigk-
Poplitz, ſowie in Anweſenheit des Hrn. Oberpräſidenten v. Patow und des
Herrn Regierungs und Oberpräſidialraths Senfft von Pilſach haupt-
ſächlich mit Angelegenheiten der Chauſſee und WegebauVewaltung.

Zunächſt rief die Fraze, in weich r Weiſe nach dem Uebe gange
der Provinzial Chauſſeen auf die Provinzial Verwaltung I.
April die Zahlung der ChauſſcteBaukoſten innerhalb der Pro-
vinz zu bewirken ſei, einen lebhaften Meinungsaustauſch hervor.

War man einerſeits der Anſicht daß der Vorſchlag, den Wege
bau Inſpectoren die Annahme von Hüffsfkräften zu überlaſſen wel
chen die Beſorgung der örtlichen Kaſſengeſchäfte unter Veraniwort
lichkeit der erſteien zu übertragen wäre, ſich nicht empfehle, vielmehr
von dieſem bis jetzt nur in der Provinz Hannover ſeit einigen Jahren
eingeführten Verfahren abzuſehen und der bisherigen langjährigen
Praxis der Preußiſchen Staats- Verwaltung in der Weiſe zu folgen
ſei, daß als Zahlſtellen nur ordnungsmäßig eingerichtete und beauf-
ſichtigte, von den Wegebau- Inſpectoren unabhängige Kaſſen ge
wählt würden und könnte man von dieſer Seite als die geeignetſten
Stellen nur die Kreis Commönalkaſſen an und für ſich, ſowie na
mentlich auch mit Rückſicht auf die dadurch angebahnte wünſchens
werthe engere Wechſelwirkung zwiſchen der Provinial und der Kreis
Verwaltung anſehen, ſo trat andererſeits der einheitlichen Regelung
der Frage in dieſem Sinne der Umſtand entgegen, daß nicht alle
Kreis Communaltaſſen die Bereitwilligkeit zur Uebernahme der ein
zureichenden Zahlſtellen erklärt hatten.

Es war unter dieſen Verhältniſſen nicht möglich, definitiv einen
oder den anderen der zur Erledigung gewieſenen Wege zu wählen
und beſchloß der Ausſchuß, den Herrn Landes Director zu ermäch-
tigen, je nach den ſpeciellen Verhältniſſen, entweder für einen jeden
der neuen Baubezirke einen eigenen Kaſſenbeamten unter beſtimmt
formulirten Bedingungen anzuſtellen oder einem jeden der neun
Wegebau- Jnſpectoren zur Beſtreitung der ſchleunigen Zahlungen
einen Vorſchuß bis zu 3000 Mark nach Hinterlegung einer Caution
von gleicher Höhe zu gewähren oder endlich mit einer öffentlichen
Kaſſe über die Vereinnohmung und Verausgabung der betreffenden
Gelder ein Uebereinkommen zu treffen.

Als durchſchlagender Geſichtspunkt wurde allſeitig anerkannt,
daß neben der zu erzielenden Sicherheit für die Kaſſe auch auf die
Bequemlichkeit des betheiligten Publikums und auf thunlichſte Ver-
einfachung der Verwaltung Rückſicht zu nehmen ſei.

Die von einer aus der Mitte des Ausſchuſſes gewählten Com-
miſſion aufgeſtellten Grundſätze für die Bewilligung von Unter-
ſtützungen zum Kreis und Gemeindewegebau, ſowie das dazu ent-
worfene Schema zu einem Gemeindebeſchluß und der mit vorgelegte
Entwurf allgemeiner Bauregeln wurden der eingehendſten Beſprechung
unterzogen und abgeſehen von einer redactionellen Anordnung einer
Stelle des Schemas zu dem Gemeindebeſchluſſe, nach der Vorlage
angenommen.

Dieſe Grundſätze, welche ſich weſentlich an die ſeitdem ſchon
zur Anwendung gebrachten bezüglichen Beſchluſſe des Ausſchuſſes
vom December v. Js. anlehnen und demnächſt den Kreis Ver
waltungsvbehörden werden mitgetheilt werden, erſcheinen geeignet,
einerſeits den Kreis und Gemeinde Wegebau in einer den öffent-
lichen Verkehrs Jntereſſen entſprechenden Weiſe kräftig zu fördern
und anderſeits der Provinz die Garantie zu gewähren, daß die der
ſelben zur Unterſtützung dieſes wichtigen Zweiges der Provinzial
Verwaltung vom Staate überwieſenen Mittel in einer dem Zwecke
dauernd ſichernden Weiſe zur Verwendung gelangen werden.

Die in 18 Fällen beantragten Beihülfen zum Ausbau von
Gemeindewegen wurden mit geringen Abweichungen in der vorge
ſchlagenen Höhe bewilligt.

Außerdem wurde die freihändige Veräußerung eines zu Eiſen
bahn Bauzwecken erforderlichen Chauſſee Grundſtücks beſchloſſen und
die frühere Beſchlußfaſſung wegen eines der Gemeinde Gebeſee zur
Gera Regulirung aus dem Landes Meliorationsfonds bewilligten
Darlehns nach Maßgabe der neuerdings feſtgeſtellten veränderten
Verhältniſſe ergänzt.



Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am 17. mit dem Chef des

Militär-Cabinets, Generalmajor v. Albedyll und ſpäter mit dem Geh.
Cabinetsrath v. Wilmowski. Um 4 Uhr nahmen die Kaiſerlichen
Majeſtäten das Diner im Königl. Palais allein ein. Nach Aufhe-
bung der Tafel beabſichtigte die Kaiſerin ſich nach der Singacademie
zu begeben und dort im wiſſenſchaftlichen Verein dem Vortrage des
Generalpoſtmeiſters Dr. Stephan über: „Fremdwörter“ beizuwohnen.

Jm Abgeordnetenhauſe ſtand am 16. Februar der Geſetzent-
wurf wegen Theilung der Provinz Preußen zur Berathung. Als
erſter Gegner der Vorlage nahm der Abg. Kieſchke (früher Oberbürger-
meiſter in Königsberg) das Wort und erinnerte daran daß der Ge-
danke des Geſetzentwurfs bereits vor zwei Jahren bei der Berathung
der Provinzial Ordnung angeregt damals aber zurückgewieſen worden
ſei. Eine Veränderung der Lage ſei ſeitdem in keiner Weiſe einge
treten. Die geographiſche Lage der Provinz Preußen ſei eine ſolche,
daß ihre einzelnen Theile auf gegenſeitige Hülfe und Unterſtützung an-
gewieſen ſind eine Theilung würde ſie völlig ohnmächtig machen die
Hemmniſſe des Handelsverkehrs zu beſiegen Die Verhältniſſe beider
Theile ſeien thatſächlich durchaus homogen und die Entwicklung des
geſammten Verkehrsweſens habe die früheren Verſchiedenheiten faſt gänz-
lich verwiſcht. Er empfehle deshalb die Ablehnung der Vorlage.
Abg. Wehr (Conitz) bittet, die Vorlage im Jntereſſe einer wirklichen
Selbſtverwaltung unverändert anzunehmen. Der Abg. v, Saucken-
Tarputſchen beantragte die Vorlage zu einer ſorgfältigen Prüfung in
eine Commiſſion zu verweiſen. Der Miniſter des Jnnern, Graf
zu Eulenburg, wies zunächſt den von dem letzten Redner erhobenen
Vorwurf, daß die Regierung ſich ausſchließlich durch die einſeitigen
Beſchwerden der Weſtpreußen zur Vorlage des Entwurfs habe be-
ſtimmen laſſen als unbegründet zurück. Die Verhandlungen auf dem
Provinzial Landtage hätten die Frage der Theilung der Provinz ſo
erſchöpfend nach allen Richtungen hin behandelt, daß die Regierung
über die Gründe beider Parteien vollkommen orientirt ſei. Gerade
die Entwicklung der Verhältniſſe ſeit dem Jnkrafttreten der Provinzial
Ordnung habe die Regierung zu der Ueberzeugung von der Nothwen-
digkeit der Trennung gebracht, und daher erkläre es ſich, daß ſie noch
vor zwei Jahren die Forderung mit einem non liquet zurückgewieſen
habe dieſer Grund gegen die Vorlage heute fortgefallen ſei. Jeden-
falls ſei die Frage vollkommen reif zur Entſcheidung und müſſe jetzt
zu einer ſolchen gebracht werden ehe durch eine längere Fortdauer der
einheitlichen Organiſation die Auseinanderſetzung noch mehr erſchwert
werde. Der Abg. Dr. Migquel befürwortete eine Modification der
Vorlage in dem Sinne, daß eine Entſcheidung über die finanzielle
Auseinanderſetzung der beiden Landestheile in Ermangelung eines
gütlichen Uebereinkommens nicht durch königliche Verordnung, ſondern
durch Geſetz herbeigeführt werde. Nachdem ſich noch der Abg. Windt-
horſt (Bielefeld), der in Uebereinſtimmung mit dem Abg. v. Saucken-
Tarputſchen eine Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion bean
tragte, ſich gegen den Geſetzentwurf ausgeſprochen hatte, beſchloß das
Haus die zweite Leſung ohne Commiſſionsberathung direct im Ple-
num zu erledigen. Das Haus ging alsdann zur Etatsberathung über
und zwar zu Kap. 57. und 63. der allgemeinen Finanzverwaltung.
Von denſelben waren einzelne Titel der Budgetcommiſſion zur Vor-
berathung überwieſen worden die letztere beantragte eine Reſolution,
betr. den Geſetzentwurf über die Organiſation der allgemeinen Landes-
verwaltung, ferner in Kap. 57. Tit. 15. Stellen von Regierungs
räthen als künftig wegfallend zu bezeichnen. Der Antrag wurde nach
kurzer Debatte, nachdem der Regierungscommiſſar und der Abg. v.
Meyer (Arnswalde) gegen denſelben das Wort ergriffen hatten vom
Hauſe angenommen. Ebenſo wurde ein Antrag, betr. die Gehalts-
erhöhung für den Kanzleiſecretair zu ernennenden Botenmeiſter des Ab-
geordnetenhauſes und der Antrag der Budgetcommiſſion, betr. die
Förſterſchulen, ohne Debatte angenommen. Endlich ging das Haus
zur Berathung des Kultusetats über. Zunächſt entwickelte ſich eine
Debatte über das Domſtift Brandenburg, ſowie die ſächſiſchen Domſtifter,
in welcher die Abgg. Schuhmann (Brandenburg), Richter (Sanger-
hauſen) und Celle das Wort ergriffen. Die Rede des Abg. Schuh-
mann erregte viel Heiterkeit, obgleich ſie von dem Reiz der Neuheit
nicht ſehr viel an ſich hatte dieſelbe iſt nämlich an ihren auffallendſten
Stellen der Debatte von 1875 entnommen Der Reg. Commiſſar
gab die intereſſante Aufklärung daß der Geſetzentwurf, betr. die ſäch
ſiſchen Domſtifter, noch im letzten Momente im Schooße des Finanz-
miniſteriums auf Schwierigkeiten finanzieller Natur geſtoßen ſei. Wegen
des Domſtifts Brandenburg iſt die Stellung der Regierung unver-
ändert, trotzdem nahm das Haus mit großer Majorität den Antrag
Schuhmann und Genoſſen an, welcher die Aufhebung des Domſtifts
Brandenburg verlangt. Die eigentliche Kulturkampfdebatte wurde von
dem Abg. Dr. Franz eingeleitet; ſeine Bemerkungen von Härten und
Grauſamkeiten in Ermangelung des Wohlwollens der Regierung gegen
über den Katholiken, gaben dem Miniſter Dr. Falk Anlaß zu der
Bemerkung daß er zu ſeinem Vorgehen in den Geſetzen nicht den
Anhalt ſondern die Pflicht erblicke; ebenſo ſtimmt er dem Vorredner
darin bei, daß das Volk ruhig werde, wenn es nicht fortwährend
provocirt würde, aber er wendet den Pfeil um und bittet den Vor-
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cire das Volk nicht weiter.“ Am 17. erledigte das Haus ohne er
hebliche Debatte zunächſt die Geſetzentwürfe, betr. einige Abänderungen
der geſetzlichen Vorſchriften über die Veranlagung der directen Steuern,
betr. die Krafterklärung von Actien 2c. in der Provinz Schleswig-
Holſtein und betr. die Reviſion des Reglements der öffentlichen Feuer
Societäten. Das letztere wurde in der vom Abg. v. Rauchhaupt
vorgeſchlagenen etwas modificirten Faſſung genehmigt. Der mit Ol-
denburg und Bremen abgeſchloſſene Vertrag wegen Unterhaltung der
Schiffahrtszeichen auf der Unterweſer wurde zur 2. Berathung im
Plenum geſtellt. Eine längere Debatte knüpfte ſich an den Geſetz
entwurf wegen Erweiterung der Verwendungszwecke der den Provin
zial- und Communalverbänden überwieſenen Dotationsfonds. Die
Abgg. Henge, v. Kraatz, Rickert, v Benda, ſowie der Handelsminiſter
erklärten ſich für die Vorlage, während ſich Dr. ender und Windt-
horſt (Meppen) gegen dieſelbe ausſprachen. Bei der Abſtimmung
wurde der Geſetzentwurf mit einem Amendement Henge genehmigt,
wonach die Fonds außer zum Bau von Secundärbahnen auch zu
Pferdebahnanlagen verwendet werden dürfen. Dann trat das Haus
in die Etatberathung ein und genehmigte zunächſt die zu den Poſitionen
der Unterſtaatsſecretaire geſtellten Anträge der Budgetcommiſſion, denen
entſprechend das Gehalt für dieſelben ſtatt auf 20,000 M., wie die
Regierung proponirt, auf nur 15,000 M. feſtgeſetzt wird. Darauf
wurde die Berathung über den Etat des Kultusminiſteriums feſtge-
ſetzt. Bei dieſer Berathung erhob ſich wiederum faſt bei jeder ein
zelnen Poſition eine kulturkämpferiſche Debatte und bei dem Kap.
(evangel. Oberkirchenrath) wird beſonders das Verhalten des hanno
verſchen Conſiſtoriums gegenüber dem Civilehegeſetz einer ſehr ſcharfen
Kritik unterzogen. Darauf wurde die Sitzung auf Montag den 19.
vertagt.

Die ungariſchen Miniſter erklärten, über die Paritätsfrage
würden ſie nicht verhandeln, ſondern nur über die anderen Streit-
punkte. Nach einer Meldung der „Preſſe“ ſind am 16. mit Aus
nahme der Zuſammenſetzung des Generalrathes ſämmtliche Differenzen
in der Bankfrage, namentlich alſo diejenigen bezüglich der Competenz
der Directionen bezüglich der fixen Dotation für Ungarn und bezüg-
lich der Amortiſirung der 80 Millionen Schuld des Staates an die
Bank beglichen. Die Vertreter der Nationalbank würden daher da
nur die ſtreng politiſche Frage der obligatoriſchen Vertretung Ungarns
im Generalrathe noch ſtreitig ſei, an den weiteren Verhandlungen der
Regierungen nicht theilnehmen.

Londoner Blätter melden, daß die Königin in dieſem Jahre
wieder nach Deutſchland reiſen und auch Berlin beſuchen will. Jm
Unterhauſe erklärte auf eine Anfrage Campbells der Staateſecretair
des Krieges, Hardy, kein activer Offizier dürſe ohne Erlaubniß der
Regierung in fremde Kriegsdienſte treten. Auf Anfrage Montagus
erklärte der Kanzler der Schatzkammer der Beſuch Elliots und Salis-
burys in Athen habe keinen offiziellen Character gehabt. Lord Salis
bury habe ihm privatim mitgetheilt, daß die Meldung, wonach er ſich
in ſympathiſcher Weiſe zu Gunſten der Griechen ausgeſprochen haben
ſolle, unwahr ſei. Auf Anfrage Harcourts erwiderte der Schatzkanzler,
im Blaubuche ſeien alle die Abberufung der Botſchafter betreffenden
Schriftſtücke veröffentlicht. Eine Abſicht, zwiſchen der Abberufung
Lord Elliots und derjenigen der übrigen Botſchafter einen Unterſchied
zu machen, habe nicht vorgelegen England habe auch der Türkei mit
der Abberufung Elliots nicht ein Zeichen des Mißfallens geben wollen,
denn die Umſtände, unter denen die Abberufung Elliots erfolgte, ſeien
von denjenigen, die vor dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes im Oc
tober v. J. beſtanden hätten, vollſtändig verſchieden geweſen Auf
Anfrage Dilkes erklärte Unterſtgatsſecretair Bourke, die Regierung habe
die Abſicht, die jüngſte ruſſiſche Circulardepeſche zu beantworten der
Zeitpunkt der Abſendung der Antwort hänge aber von den Umſtänden
ab. Einmal habe in Konſtantinopel ein Miniſterwechſel ſtattgefunden,
ſodann ſeien zwiſchen der Türkei und Serbien und Montenegro Frie
densverhandlungen im Gange und endlich ſei es bei einer Angelegen
heit von einem europäiſchen Intereſſe wünſchenswerth, daß England
die Anſichten der anderen Mächte kennen lerne, bevor es ſeinen eige
nen Anſichten Ausdruck gebe.

Paris, 15. Februar. Die offiziellen Beziehungen zwiſchen Paris
und Berlin tragen, wie der Magdeb. Ztg. in einem ihr zugegangenen
Privattelegramm meldet, den Character tiefſter Verſtimmung obgleich
der Verkehr zwiſchen dem Miniſter des Aeußern Herrn Decazes und
dem deutſchen Botſchafter Fürſten Hohenlohe äußerlich ein freundlicher
bleibt. Decazes ſieht ſeinen nahen Sturz voraus und wünſcht in
dieſem Falle den Vicomte de Gontaut Biron, den franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Berlin, durch eine andere Perſönlichkeit zu erſetzen, wie
er ſagt, um bedauerliche Mißverſtändniſſe zu beſtreiten. Für den
Poſten eines auswärtigen Miniſters candidiren Jules Simon, Senator
Saint Vallier (ehemals ſranzöſiſcher Bevollmächtigter im Manteuffel
ſchen Hauptquartiere bei der Occupationsarmee) und Graf Chaudordy
(früher Gambetta's auswärtiger Miniſter in Tours). Letzterer würde
aber Deutſchland gegenüber ganz unmöglich ſein, oder man müßte in
Paris geradezu den Bruch herbeiführen wollen.
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Paris, 15. Februar.
hieſigen Preſſe, insbeſondere bei den republikaniſchen Blättern vielfache
Sympathien für den türkiſchen Staatomann hervorgerufen. Der vom
Herzog Decazes häufig inſpicirte „Moniteur“ läßt ſich nun folgender-
maßen vernehmen „Midhat Paſcha, welcher jüngſt in Brindiſi ge
landet iſt, kommt nicht nach Paris, wohin ihn doch ſo lebhafte Sym-

Der Sturz Midhat Paſcha's hat in der

pathien riefen. Er hat anſcheinend ſeine endgültige Reſidenz bis auf
Weiteres in Negpel feſtgeſetzt. Der ehemalige Großvezier fährt fort,
ſeine Ungnade den ruſſiſchen Einflüſſen zuzuſchreiben aber er erkennt
an, daß er dieſelbe gewiſſermaßen provozirt hatte, indem er ſeit langer
Zeit vermied, ſich nach dem Palais zu begeben. Es kann nicht
Wunder nehmen daß der Sultan wegen dieſes Verhaltens einige
Beſorgniß hegte. Jn einem Lande, wo ſeit einem Jahre die Sultane
von dem WPäniſterconſeil ſo häufig abgeſetzt worden, konnte Midhat
von dem Augenblicke an für einen Verſchwörer gelten in welchem er
aufhörte, mit ſeinem Souverän ſyſtematiſche regelmäßige Beziehungen
zu unterhalten.“ Die mit der Prüfung der Vorlage über den
Elementarunterricht beauftragte Commiſſion hat dte Frage der Un
entgeltlichkeit des Unterrichtes eingehend erörtert und ſich bis zum
Mittwoch vertagt. Der Ausſchuß wird keinen beſtimmten Beſchluß
faſſen, ehe er nicht den Unterrichtsminiſter gehört hat.

Rom, 17. Februar, Vormittags. Die „Jtalie“ bringt die Mit-
theilung, Midhat Paſcha habe in Neapel wichtige Nachrichten aus Kon
ſtantinopel erhalten. Das Blatt meint, es ſcheine, daß in Folge der
Rathſchläge Englands Midhat nach Konſtantinopel zurückberufen wer-
den ſolle, doch wiſſe man noch nicht, ob der Sultan ihn in ſeine
frühere hervorragende Stellung wieder einſetzen oder nur ſeine Rath
ſchläge hören wolle.

Während die Friedensverhandlungen zwiſchen der Pforte und
Serbien nur langſam vorrücken, iſt man mit Montenegro noch nicht
einmal bis zur Beſtimmung des Ortes gelangt, an welchem die Unter-
handlungen geführt werden ſollen. Fürſt Nikita hatte Anfangs Wien
vorgeſchlagen und der Großvezier dies abgelehnt Darauf war von
Montenegro aus Cattaro in Vorſchlag gebracht worden und auch dieſer
Ort fand nicht den Beifall der Pforte, welche erſuchte, einen in der
Herzegowina belegenen Ort oder Seutari, d. h. alſo eine Stadt auf
türkiſchem Gebiet zu bezeichnen.

Jn Konſtantinopel ſcheint wieder ein Wechſel im Großvezierat
bevorzuſtehen, wenn man fich nicht noch auf ſchlimmere Ereigniſſe vor-
bereiten ſoll. Der Pariſer „National“ bringt eine Depeſche aus
Konſtantinopel, 15. Februar, wonach dort ernſte Gerüchte über neuere
Vorgänge im großherrlichen Palaſt circuliren. Der Sultan ſei von
einem Nervenleiden ergriffen er ſei von großem Mißtrauen und von
Abneigungen beherrſcht.

Ueber die Bewegung unter den Softas erhält das N. W. T.
aus Konſtontinopel folgende Nachrichten: Die Softas haben dem
Sultan eine Petition überreicht, in der ſie die Rückberufung Midhat
Paſchas categoriſch verlangen. Die Softas warten nur die Ent-
ſcheidung des Sultans ab, um über ihr ferneres Verhalten ſchlüſſig
zu werden. Sie ſind ſämmtlich bewaffnet und ihre Lehrer ſtehen an
der Spitze der Bewegung. Sollte der Großherr dem Geſuch der
türkiſchen Studenten nicht Folge geben, dann würden die Softas zu
den Waffen greifen. Die friedlichen Einwohner der türkiſchen Haupt-
ſtadt leben in Furcht vor den nahenden Ereigniſſen. Handel und
Wandel ſtocken. Die Regierung läßt zwar alle Moſcheen und Me-
dereſſes ſcharf bewachen, man hat aber zur Kraft des Großveziers nur
wenig Vertrauen. Im Volke wie im Heere giebt ſich ein entſchieden
revolutionärer Geiſt kund. Der Sultan läßt zwei Panjzerſchiffe in
der Nähe des Palaſtes DolmaBagdſche ſtationiren, um ſich im Falle
eines Aufſtandes auf die Schiffe flüchten zu können.

Edhem Paſcha hat den Sultan am 16. perſönlich um ſeine
Entlaſſung gebeten. Die Annahme dieſes Geſuches iſt wahrſcheinlich.

Nach Nachrichten aus Kairo ſind alle Gouverneure der zu
Sudan gehörigen Provinzen der Controle des Oberſt Gordon unter
ſtellt worden und wird die wirkſame Unterdrückung des Sklaven
handels als Hauptaufgabe Gordons angeſehen.

Aus New York wird vom 15. gemeldet, daß ein Dampfer mit
einer Ladung Kriegsmaterial für die Türkei im Werthe von 1 Mil-
lion Dollar abgegangen ſei.

Jn Waſhington hat die Commiſſion zur Entſcheidung über
die Präſidentenwahl mit 8 gegen 7 Stimmen entſchieden, daß die in
Louiſiang abgegebenen Stimmen als für Hayes abgegeben zu betrach
ten ſeien.

Vermiſchtes.
Der Vertrag wegen eines den Thüringiſchen Staaten

emeinſamen Oberlandesgerichts in Jena iſt zwiſchen Weimar,Kutendung, Koburg Gotha, Schwarzburg Rudolſtadt und beiden

Reuß abgeſchloſſen. Schwarzburg Sondershauſen iſt der Zutritt bis
ſechs Monate vor dem Jnkrafttreten der Gerichtsverfaſſung offen ge
iaſſen. Ein weiterer e betrifft die Aufhebung des Ober
Appellationsgerichts in Jena. Derſelbe tritt ein mit dem Tage des
Jnkrafttretens der Gerichtsverfaſſung.

Der dem Regierungscollegium zu Oppeln angehörige Re
gierungsrath Dröge iſt zur Merſeburger Regierung verſetzt worden
und hat ſeine Amtsfunctionen zu Oppeln am 10. d. M. niedergelegt.

Auf die Jnſtandhaltung der gewöhnlichen fis kaliſchen
Straßen d. h. ſolcher, welche nicht Chauſſee ſind, und deren Länge
im Regierungsbezirk Merſe urg etwa 132 Meilen beträgt, ſind im
Jahre 1876 überhaupt 216,000 Mark aus Staatsmitteln aufgewendet
worden.

Auf der zu Naumburg am Sonntag (11.) eröffneten und
am Mittwoch geſchloſſenen Geflügel Ausſtellung waren ausgeſtellt
525 Nummern, wovon 144 auf Hühner, Faſanen, Gänſe und Enten
entfielen. 264 Nummern kamen auf Tauben, 107 Nummern auf
Sing und Luxusvögel, 14 auf andere Objecte. Die Ausſtellung
war des unfreundlichen Wetters ungeachtet ziemlich lebhaft beſucht,
auch vom Director Bodinus aus Berlin inſpizirt.

Torgau, den 16. Februar. Die Elbe iſt immerfort im Steigen
begriffen heute Morgen 17 Fuß Waſſerhöhe. Von Seiten der For
tification iſt bereits das Waſſerthor geſchloſſen worden. Außer dem
Druckwaſſer iſt in unmittelbarer Nähe der Stadt von Ueberſchwem
mnngen nichts zu merken.

Die Perſonenpoſtbeförderung von Naumburg nach Freyburg hat
vom 14. d. ab aufgehört wegen der durch Hochwaſſer und Regen
vollſtändig rumnirten Straßen. Paſſagiere von Laucha, Freyburg,
Nebra, Querfurt, Bibra fönnen daher mittelſt Poſtfuhrwerks gegen
wärtig überhaupt nicht nach hier gelangen. Nur auf dem großen
und ſchwierigen Umwege über den Bergkamm bei Köſen können
Privatfuhrwerke halbwegs ihren Weg nehmen.

Das iſt die Zeit der ſchweren Noth! Die augenblickliche
Arbeitsloſigkeit in Berlin hat auch das Angebot unter den Dienſt
männern enorm erhöht. An jeder Straßenecke faſt ſtehen jetzt deren
mehrere beſchäftigungslos zuſammen; ihre Anſprüche ſcheinen indeß
noch nicht beſcheidener geworden zu ſein. So hatten allein auf der
Belle- Alliancebrücke ein halbes Dutzend dieſer dienſtbaren Geiſter
Poſto gefaßt. Ein Herr tritt hinzu und frägt den erſten beſten Dienſt
mann: „Wollen Ste mir den Brief hier nach der Cichhornſtraße,
dicht am Potsdamer Thor, beſorgen Er greift dabei in die Taſche
und reicht dem Dienſtmann dreißig Pfennige hin. Der Dienſtmann
wirft nur einen flüchtigen Blick auf das Geld und ſchiebt dann, ohne
ein Wort zu ſagen, den Brief dem Herrn zurück. „Koſtet der Gang
denn mehr frägt der Herr erſtaunt. „Sie fahren ja für zehn
Pfennige in paar Minuten beinahe bis vors Haus“, doch ſtolz und
ohne eine Antwort zu geben, weiſt der Dienſtmann den Brief noch
mals energiſch zurück und würdigt dem Sprechenden weder eines
Blicks noch eines Worts. Der ziemlich Verblüffte wendet ſich an
den nächſten Dienſtmann, doch dieſer, der den Handel verfolgt hat,
dreht dem Herrn gleichfalls den Rücken zu über die Zumuthung, für
drei Silbergroſchen den kleinen Gang anzutreten. So blieb dem
Herrn nichts anderes übrig, als ſeinen Brief der Rohrpoſt anzu
vertrauen.

Danzig, 12. Februar. Die „D. 3.“ meldet: An der unteren
Weichſel nnd Nogat herrſcht heute der bisherige Zuſtand noch ziem-
lich unverändert. Auch von oberhalb ſind Nachrichten, welche eine
erhebliche Veränderung melden, nicht eingetroffen. Der ſeit Sonn
abend Nachts wieder eingetretene leichte Froſt hat den ſchon befürch
teten Eisaufgang abermals etwas hinausgeſchoben und dadurch die
zu Schutzmaßregeln an den unteren Stromläufen verbleibende Zeit
erfreulicher Weiſe verlängert. Zwiſchen Pewe und Thorn iſt die
CEisdecke an den meiſten Stellen ſchon ſo mürbe geworden daß ſie
ohne Gefahr nur noch hie und da paſſfirt werden kann. Für die
Ueberſchwemmten in und bei Elbing ſind bis jetzt etwa 200,000
Mark zuſammengekommen. Jn Elbing ſelbſt ſind bis jetzt die Vor
ſtädte trocken gelegt. Jn den überſchwemmten ländlichen Ortſchaften
ſollen, wie ſich jetzt bei dem niedrigen Waſſerſtande herausgeſtellt
hat, viele Gebäude ſo durchweicht ſein, daß ſie wahrſcheinlich abge
brochen werden müſſen.

Ein Tag aus dem Leben eines Abgeordneten. Unſere Land
boten ſind wahrlich nicht auf Roſen gebettet, ſie müſſen vielmehr
wie der vielgeplagte Figaro an allen Ecken ſein und ſich dieſe paar
Thaler Diäten ſauer genug werden laſſen. Früh 9 Uhr: Commiſſions
ſitzung, 11 Uhr: Plenarſitzung und dann nach kurzer Raſt Abendſitzung.
Dieſe Beſchränkung des ehelichen Glückes wollen ſich die in Berlin
angeſeſſenen oder nur zur Begleitung anweſenden zarten Hälften
unſerer Landboten fürder nicht gefallen laſſen, und ſchon circulirt das
Gerücht, daß eine Deputation von Abgeordneten Frauen an der
Spitze die bekannte ſchöne Gattin eines märkiſchen Abgeordnveten,
welche mit Andächt von der Tribüne den parlamentariſchen Verhand
lungen beizuwohnen pflegt, demnächſt bei dem Präſidenten v. Ben
nigſen Proteſt gegen dieſes „tyranniſche“ Verfahren einlegen wird,
Zu den parlamentariſchen Arbeiten kommen aber noch die offiziöſen
und offiziellen Diners und Soupers, welche bei manchen geſuchten
Landboten die häusliche Küche ganz überflüſſig machen. Da war
am Donnerstag ein beliebtes Mitglied der Fortſchrittspartei um
12 Uhr zu einem Dejeuner bei einem vortragenden Rathe geladen,
nachdem er zwei Stunden, von 9--11 Uhr, der Budget Commiſſion und
von 11--12 Uhr der Plenarſitzung angewohnthatte. Nach aufgehobener
Tafel begab ſich unſer Landbote in das hohe Haus zurück, um nach ge
thaner Arbeit gegen 5 Uhr das Diner bei dem Handelsminiſter
Achenbach zu abſolviren. Kaum war dort das Deſſert aufgetiſcht,



als der gewiſſenhafte Volksvertreter ſich in die Sitzung der Budget
Commiſſion begeben mußte, wo die Berlin-Dresdener Eiſenbahn ver
handelt wurde. Um 10 Uhr fuhr er wieder zur glänzenden Soirée
zum landwirthſchaftlichen Miniſter Friedenthal. Und das Alles
für 15 Mark! Daß derartige Ueberbürdungen unſere Landboten
reſp. deren Gattinnen zur Verzweiflung bringen, bedarf wohl keiner
näheren Ausführung. Nun denke man ſich aber erſt die Aufregung
der Landbotenfrauen, wenn ihr Ehegeſpons demnächſt auch gleich
zeitig in ſeiner Eigenſchaft als Reichetagsabgeordneter ſich von einem
Ende der Leipzigerſtraße nach dem andern in ſteter Haſt wird bewegen
müſſen!

m 2DDZD S 2 SSlut um Blut
Von Hans Heiling.

(Fortſetzung.)

Bei dem Worte „Günſtling“ zuckte Jma zuſammen; aber ihr
Haupt hob ſich nur höher. Kein Wort, kein Blick gab der Gegnerin
Antwort.

Noch ein rachedurſtiger Strahl traf ſie aus den ſchwarzen Augen
der Gräfin dann ſtreifte die glitz rade Schleppe an ihr vorüber.

Jma war allein.
Lange, lange ſtand ſie noch, kalt und unbeweglich, wie der

Kamin, auf den ſie ſich ſtützte, und ſtarrte in das flackernde Flämmchen,
das die räthſelhaften Worte verzehrt hatte. Keine Thräne feuchtete
die brennenden Augen, kein Seufzer löſte den Alp auf ihrer bangen Bruſt.

Jetzt klangen Schritte auf dem Corridor im Nebenzimmer,
ein Fenſter wurde geöffnet, ein Seſſel gerückt. Jmas Augen nahmen
eine andere Richtung, ihre Lippen zuckten ſie ſank am Seſſel nieder,
drückte den Kopf feſt in die Kiſſen und weinte weinte bitterlich.

Wieder tönten die Schläge der großen Uhr durch die Stille
des Abends, als ſich die Thür zu Jmas Zimmer leiſe öffnete und
Tante Guſtchen vorſichtig eintrat.

Das Licht war weit herabgebrannt und der Eintretenden ſchien
es, als ſei das dämmrige Gemach leer. Unſchlüſſig ließ ſie die
Augen umher ſtreifen, da tönte ein unterdrücktes Schluchzen an
ihr Ohr.

„Jma!“ rief ſie und kniete neben der dunklen Geſtalt am Boden,
Jma!“Die Weinende legte einen Arm um den Hals der Freundin

und drückte das Geſicht noch feſter in die Kiſſen. Auguſte erhob
ſich und verſuchte auch Jma aufzurichten; dieſe aber ſchüttelte den
Kopf und flüſterte: „Laß mich weinen, Guſtchen.“

Dieſe zündete nun eine Lampe an und milderte das helle Licht
durch einen feinen Papierſchleier, ſchloß das Fenſter, durch welches
die Abendluft kalt und feucht hereindrang, zog die dunklen Vor
hänge zuſammen rückte zwei niedrige Schemelchen herbei und ſagte
dann die Hand des jungen Mädchens nehmend:

„Kommen Sie, liebes Herz, ſetzen Sie ſich hier zu mir. Jch
habe lange vergeblich auf Sie gewartet nun trieb es mich ſelbſt
nach Jhnen zu ſehen. Kommen Sie Kind.“

Sie hob das Haupt, das ſich nicht mehr ſträubte, mit beiden
Händen empor und drückte einen Kuß auf die heiße Stirn.

„Stehen Sie auf, Jma.“
Jma erhob ſich langſam. Aber auf den Knien ſich zu der

Freundin wendend, hob ſie die Augen, wie flehend, zu ihr empor.
„Sie iſt ein böſes häßliches Weib, nicht wahr, Tante Guſtchen?

Und ein lügneriſches, falſches
Sie hielt inne.
„Wer, Jma?“
„Ohb, Tante Guſtchen, kann man denn keinem, keinem Menſchen

mehr trauen.“
„Wer war bei Jhnen, Jma
„Jſt denn die Welt ſo ſchlecht und nur ich ſo einfältig, ſo

blind, mich leichter täuſchen zu laſſen als andere
„Jma, ſagen Sie mir, was iſt mit Jhnen geſchehen bat

Auguſte dringender. „Ich verließ Sie, wenn auch etwas nachdenklich,
doch ruhig und heiter vor meiner Thür Jhre Eltern können
Sie nicht ſo aufgeregt haben. Sprechen Sie, Kind, war Jemand
bei Jhnen

„Gräfin Kottecky war hier.“
Und als ob der Name all ihren Stolz, all ihre Energie wieder

wach riefe, ſchnellte ſie empor und ſtand hochaufgerichtet, mit finſteren
Blicken in der Mitte des Zimmers.

„Sie iſt es, Tante Guſtchen.“ ſagte ſie bitter, „die mit bos-
hafter Schadenfreude den Stachel in die Herzen ſenkt, die ſelbſt nicht
die unwürdigſten Mittel ſcheut, ſich in die Geheimniſſe der Menſchen
zu drängen und überall den Samen des Argwohns und des Miß-

trauens ausſtreuen.“ c„Aber wer wird ſich von einer giftigen Fliege, deren Tücke
er kennt, beunruhigen laſſen, Jma? Man weicht ihr aus, wo man
kann und achtet ihres unſchädlichen Summens nicht.“

„Jhres Summens nein Tante Guſtchen,“ erwiderte das

junge Mädchen den ſchönen Kopf traurig ſenkend. „Aber ſie hat
geſtochen und ich fühle des Gift.“

Auguſte zog Jma auf inen der kleinen Schemel und ſetzte ſich
dicht zu ihr.

„Wir ſprechen beide in Bildern, Jma. Erzählen Sie mir frei
und offen, mit welchem Ammenmährchen die intrigante Ruſſin ihr
Herjchen beſchwert hat und laſſen Sie mich verſuchen, das häßliche
Gift aus Jhrem geſunden Blute zu entfernen.

Jma ſtützte den Kopf in die Hand und eine große Thräne
ſammelte ſich in ihrem Auge, dann ſagte ſie traurig:

„Das iſt es ja eben Tante Guſtchen mir kann Keiner
helfen weil ich es Keinem anvertrauen darf. Jch muß es ſtill be
wahren und ſtill durchkämpfen das ſcheint ja ein Mal mein
Loos zu ſein,“ fügte ſie ſeufzend hinzu.

„Hat das die Gräfin zur Bedingung gemacht, Jma?“
„Die Gräfin rief Jma verächtlich. „O, Tante Guſtchen!

würde ich ihr Schweigen geloben, wo ſo viel, wo Alles auf dem
Spiele ſteht? Eher hätte ich ihr Schweigen gebieten mögen, wenn

wenn ſie mir nicht zu verächtlich dazu wäre.“
„Und können Sie mir gar nichts ſagen Jma?“ ſagte Auguſte

betrübt. „Wie kann ich meinem Lieblinge rathen und heifen, wenn
ich im Finſtern tappe und doch vermöchte ich Jhgen vielleicht manches
in anderem Lichte erſcheinen zu laſſen.“

Jma ſchüttelte den Kopf, „durch das Dunkel würde auch Jhr
kluges Auge nicht dringen, Auguſte. Sehen Sie dort ſie wies
nach dem Kamin „liegen die Räthſel begraben unter Raub und
Aſche, mit ihnen mein Vertrauen und mein Glück. Fragen Sie
mich nicht weiter, Tante Guſtchen,“ rief ſie flehend. „Kein Wort
davon ſoll über meine Lippen kommen. Mir ward ein fremdes
Geheimniß aufgezwungen; verſiegelt und verſchloſſen ſoll es in
meinem Herzen bleiben ob auch daſſelbe von der Laſt zuſammen
brechen mag.“

Sie ſaßen noch eine ganze Weile nebeneinander.
Auguſte ſuchte nach und nach freundlich und milde auf die

gedrückie Stimmung des jungen Mädchens einzuwirken und ließ
ſich endlich von Jma das Verſprechen geben ſich nun ſchlafen zu
legen, ohne mehr zu grübeln und zu weinen.

„Das Eine, Jma, laſſen Sie ſich noch von einer Freundin
ſagen, welche die Menſchen mehr und länger ſtudirt als Sie,“ ſagte
ſie, bevor ſie ging „was Sie geſehen was Sie gehört haben
mögen laſſen Sie ſich nicht durch den Schein irre machen. Ueber
die Sache ſelbſt kann ich nicht urtheilen, da ich ſie nicht kenne und
nur vage Vermuthungen zu hegen vermag das aber ſage ich
Jhnen: Worte können täuſchen und der Schein mag trügen ein
Antlitz aber, auf dem Wahrheit und Rechtſchaffenheit prunklos und
unverſchleiert thronen, ein ſolches Antlitz, Jma, redet beſſer und
überzeugender, als tauſend Zeugen der Unſchuld es vermöchten. Und
nun gute Nacht, mein Herzchen.“

Jm Nebenzimmer gingen noch lange regelmäßige Schritte auf
und nieder, nachdem Jma ſich zur Ruhe gelegt hatte. Sie lauſchte
dem einförmigen Tact der Tritte, ihre müden Augen ſchloſſen ſich,
ein klares, ernſtes Antlitz tauchte vor ihr auf, zwei milde braune
Augen blickten vorwurfsvoll zu ihr berab; ſie ſeufzte im Schlaf.

Am andern Morgen wölbte ſich der Himmel wieder tief blau.
über der erfriſchten Gegend und nur ein Kranz dichten Gewölkes
am fernen Horizonte und eine gewiſſe Schwüle erinnerte noch an
die vergangenen Regentage und warnten den Wetterkundigen vor
all zu großer Sicherheit.

Um die Mittagsſtunde hatten die ſtechenden Sonnenſtrahlen
Laub und Wege getrocknet und die der naſſen Zeit überdrüſſigen
Menſchen in Thal und Berg hinaus gelockt.

Nur Jma hatte Müdigkeit vorgeſchützt und ſchlenderte
nachdem ſie lange bei den Eltern im Garten geſeſſen,
einem Buche in der Hand den Quai entlang.

Es war ſtill und menſchenleer am Ufer, nicht ein Mal ein
einziger Schiffer ſchien von der eignen Arbeit oder den Ausflügen
der Fremden zurückgeblieben zu ſein, nur einzelne kleine Gondeln
ſchaukelten an der Treppe leiſe auf dem leichtbewegten Waſſer des Sees.

Jma ſtieg die Stufen hinab und ſetzte ſich in eins der zierlichen
Fabrzeuge. Weitere Wanderungen durfte ſie ja nicht mehr wagen
und hier auf der
daß ſie ſich recht mit Behagen auf dem ſchmalen Bänkchen aus
ſtreckte und in die farbenprächtige Welt hinaus ſchaute.

Nichts hat ſo wunderbaren Einfluß auf unſere Stimmung, wie

der W re er das einförmige Grau der Nacht plötzlich in das bunteſtrahlende Gewand des Tages wandelt, ſo t er auch die Ge
danken unſres Geiſtes in hellere Farben und die bedrückte Seele
wird, wie der erwachende Schmetterling, von den Sonnenſtrahlen
in die lichteren Höhen emporgelockt. Was am Abend wie eine
Wetterwolke bleiern auf uns laſtete, ſchwindet im Glanz der lichten.
Sonne wie ein leichter Morgennebel dahin. (Fortſetzung folgt.

nun,
langſam, mit

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Was war es, Herz?“

plätſchernden Fluth war es ſo träumeriſch friedlich,
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